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strenge-preis für das Vierteljahr 1.80 sit» monotltch 40 Ps-

an. 71.

 

Frisch auf, Kameraden, stimmt wacker ein:
Ein Liedelein wollett wir fingen
Nicht Eigenlobs voll; nur die Wahrheit
Mög daraus entgegen uns klingen.

:.: Dies Liedlein, es gilt zu Recht und Ehr
Der braven, der Brocnauer Feuerwehr. :,:

wöchentlich 10 ‘BL auswärts a. bei den Poktanßalten 1.50 am.
Juki-raten die 6 zesvaltene Vettttetle 15 Ps» Reklamesgetke
75 f151;. Inferste werden an den Erscheinnuastaaen bis raubt
angenommen. Inmitten-Annahme sendet-mitban 3. vari.

Antliata Mittwoch, den 23.

—-

Berantwortlich für Redaktion und
Dodeck in Brockau.
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Zum 10 jährigen Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr.
Gewidmet von B. RarnetzkiiBrockaa

Mel.: «Wohlaus, Katueradeu.«

allein

Nicht güldenen Lohn ihm entbietet ’s Geschick,
Er heischet nicht Würden, nicht Ehren:
Ein Druck nur der Hand und ein dankbarer Blick
Den reichesten Lohn ihm gewähren.
So wirket bescheiden und doch voll Ehr —
Wie jede —- die Brockauer Feuerwehr.

 

.' F , l .3 ' I . 'alle stritten tun Magenta.
Brot-kam der- 22. Juni Hilf)

stiachdrmi der ,Otttss.a«ks;rtliet« ern-: m. wenn
. . Quellenangabe gestattet

tstntettuuaeaaust Ortttnd tttttgegettis, leiern but-
W assetttltche Interesse lus--·:tiprstcheu, werde-: freie

unter liess-nistet Ist-streiten ausgestreut-seen

« [gar 10jährige Bestehen der
Brockquer Fretwtlligeu Feuerwehrs
wurde am Sonntag festlich begangen. Gleich-
eitig wurde hier ein ,,K«reis-Feuerwehr-Ver-
„' .afirrig‘L"ahgehiil'ieirrr‘“ Des "Ort" qfeigte · ein« ·

festliches Gepräge. Die Häuser trugen reichen
Fahnen- und Guirlandenschmuck. Schon um
7 Uhr morgens ertönten fröhliche Marsch-
klänge der .Hilbig’schen Kappelle, zttm Zeichen,
daß das Fest bezw. der Verhandstag offiziell
feinen Anfang genommen hatte. An der Bahn
wurden die auswärtigen Delegierten ttnd
Ehren-;iästevotnGenteiudevorsteher Dr. Dierschke,
vom Vorstand und Korps der Frei-billigen
Feuerwehr und von Mitgliedern der Gemeinde-
vertretung empfangen und nach“ dem Schilde-
wan'schen Lokal geleitet. Unter den Gästen
befanden sich u. A. der Königliche Landrat
Dr. Wichelhaus, Freiherr von Beihil-
b a b e n - Wiltschau, Bürgermeister G o l h-
Trebnih, Rittergutsbesitzer und Feuerwehr-
Leutnant von R e i s n e r - Heidersdorf und
Fabrikbesiher Kelling Unter Borantritt der
Musikkapelle marschierten die Gäste-, die aus-
wärtigen Wehren und die Brockauer Wehr
zant Sprihenhausr. Uud freuen mußte sich
jeder der Teilttehmer an der exakten Aus-
führung der einzelnen Uebungen des Schul-
exerzierens an der Sprihe, an der großen
Leiter, an dett Hakettleitern, über das stramme
Fußexerzieren etc. Herr von R e i s n e r gab
in der darauf folgenden Kritik seiner Aner-
kennung Ausdruck, mit welchem Fletße und
gutem Gelingen die Brockauer Freiwillige
Feuerwehr an ihrer Vervollkommnung arbeite,
was um so höher zu bewerten ift, als fie-
hier nicht mit dörflichen, sondern mit städt.Ver-
hältnissen (hohe Häuser-) zu rechnen hat. Nach
dem Parademarsch wurden die vom Haupt-
verdande gestifteten Austeichnungen verteilt.
Die Auszeichnung für 10jährige Dienstzeit
in der Wehr erhielten : Brandmeister Kot en d a,
die Obersührer Frühling, Atder,
Naschke, Gr aupe, der Sprihenführer
Gübe l, der Zeugwart Wühl, die Wehr-
männer Peschel, Grunde, Krause,
Materne,Rippchen. DieAuszeicbnung
für fünfjährige Dienstzeit erhielten: die Wehr-
männer Wallowsty, Weidner, Langkammer,
Martin und Höfler.

Um 101,«·, Uhr fstnd die von Herrn
Dr. Dierschke geleitete Sitzung des Ber-
b a n d s t a g e s im Baum’fchen Lokale statt.
an biefer wurde die Jahresrechnung geneh-
migt und der Jahresbericht erstattet. Der
sgi. Landrat Dr. Wichelhtus, der als Ver-
treter der Staatsregierung der Sitzung bei-
wohnte, nahm an den Verhandlungen teil
und ergriff verschiedentlich das Wort. Fest-
gestellt sei, daß der skgL Landrat dem Feuer-
löschwesen das grüßte Interesse entgegenbringt

 

 

Es stehet der Wehrmann wohl auf der Wacht,
Dem Rufe stets Folge zu geben.
Und in seiner Hut bei Tag und bei Nacht
Sind gesichert Habe und Leben.
Vor der Elemente wütendem Heer
Beschiitzet die Brockauer Feuerwehr.

Gut Wehr!

,-
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Druck: Ernst
Sprechstundenss vormittags
Grarisbeilaget Zeitbilder.

 

Nicht weichet der Wehrmann der sengenden Glut,
Bekiimpfet sie kühn und verwegen.
Und schäumet heran die verheerende Flut,
Auch ihr weiß er Dämme zu legen.
Ob in Wassersgesahr, ob in Feuers Meer,
Fest stehet die Brockauer Feuerwehr.

So ftehe du fest und so wirke du fort, .--2

Mag Streit auch die andern entzweien,
Sei der Sicherheit Wehr, sei dem Frieden ein Hort,
Und Einigkeit schließe die Reihen.
So blüh’ und gedeihe stetig und hehr! —-
Ein Hoch-der Bromauer Feuerwehr.

 

und in seinem Kreise durch Anregungen
an die Gemeindevorstände die Neugründungen
von Wehren zu fördern suche. Eine neuge-
gründete Wehr, die nun dem Kreisverbande
angehört, ist die Freiwillige Wehr Wangern.
Ein Vertreter der Trebnitzer Wehr machte
Mitteilung, wie es der Trebnitzer Wehr ge-
lungen sei, größere Gemeinden ihres Kreises
für die Gründung einer Fretwilligen Feuer-
wehr zu interessieren. Die Gemeinden stellen
sich der Aufgabe weit schwerer vor, als sie
i t. e7— Der nachste»Bezirks-Berba·ndstagfindet
in Ha belschwerdt statt. Die ‚wehren
werden atts ihre Kosten Delegierte senden. —-
Die Freiwillige Feuerwehr W a n g e r n hat
die Abhaltung des nächstjährigen Kreis-Feuer-
wehr-Verbaudstages in Wangern beantragt.
Herr Dr. rDierfrhfe gibt feiner Freude darüber
Ausdruck, daß die junge Wehr Wangern die
Abhaltung des Berbandstages in ihrem
Orte wunfcht.

Um l2 Uhr ertönten cellarutfignale.
Ecke Lieresstraße und Hatzfeldstraße wurde
ein Brand angenommen. Sechs Minuten
daraus trafen die Wagen ein. Die große
Leiter wurde aufgestellt, die Schläuche an die
Hydranten geschlossen und der Brandheerd
angegriffen Ein Schlauch führte über die
Leiter, einer durchs Haus. Währenddessen
mußten die Sanitätsmitglieder der Wehr ihre
Aufgabe, Berbinden eines Schwerverletzten,
erfüllen. Auch hier sprach Herr v. Reisner
in der darauf folgenden Kritik seine Aner-
keanung über das umsichtige, zielbewußte
Herausgehen der Wehr an die ihr gestellte
Aufgabe aus, lobte deren sachgemäße Aus-
führung und den strammen Geist unter der
Mannschaft. Die Gemeinde Brockau
könne stolz auf ihre Wehr fein.
Sie wird sie im Ernstfalle gewappnet finben.

Um l Uhr vereinte ein Mittagsmahl im
Petiter’schen Saale die Teilnehmer zur leib-
lich-en Stärkung Herr Dr. Dierschke brachte
das Kaiserhoch aus. Bürgermeister Golh-
Trebnitz toastete auf Brockau und feine Wehr,
und seine wackeren Wehrmänner widmeten
der Brockauer Wehr ein dreifaches »Gut Wehr«.
In seiner Rede siihrte Herr Goltz u. A. mit
Humor an, »daß Brockau alle Anwartschaft
habe, ein Vorort ersten Ranges, ähnlich den
Berliner Borortett, zu werben. Er denke
dabei an Rummelsburg, schon
darum, weil fein Kollege Herr
Dr. Dierschke denRummelsoaus-
gezeichnet verstehe.«

Um 4 Uhr wurde zum Festzuge am
Spritzenhause angetreten. Um Rathause
wurde Halt gemacht, wo Gemeindevorsteher
Dr. Di erichke die sich am Festzuge betei-
ligenden Vereine begrüßte und in seiner Un-
sprache auf das 10 jährige Bestehen der Frei-
willigen Feuerwehr und auf den Vetbandstag
der Kreisfeuerwehren Bezug nahm. Darauf
traten die Ehrengäfte, Gemeindevertreter etc. in
den Festzug ein, der sich unter dem Andrang der
Broekauer Bevölkerung und vieler Breslauer
am Bahnhot vorüber durch die Gartenstraße
nach der Saum, von dort durch die Große-
Koloniestraße und Hauptstraße nachdem Di-  

  

minium bewegte. Von dort marschierte der Zug
zurück in den Pcuker’schen Garten. Auf der
Kolottiestraße ergoß sich aus den dichtbesetzten
Fenstern ein wahrer Blumenregen auf den
Festzug An dem Festzuge nahmen folgende
Vereine teil: Delegierte des Bezirk 114
Deutscher Lokomotivführer, der Brockauer
Krieger-Verein mit Fahne, Verein der
Brockauer Weichensteller mit Fahne, Verein
»Frohe Fahrt« mit Fahne und eigener Musik-
kapelle, Verein der Schaffner und Schaffneri
anwitrter, Eisenbahnarbeiter · Unterstützungss
Verein, Kaninchenzüchter-Verein-Brockau, die
verschiedenen Freiwilligen «Wehren.

Gartenkonzerh Tanz, Preisfchießen- und
Siegeln, Berlosung u. Feuerwerk füllten den letzten
Teil des Festtages aus. Die- Eisenbahnzüge
hatten Ströme von Menschen nach Brockau
gebracht. Der4Uhr-N.-Zug ab Breslau erlitt
Verspätung, da mehreremals Wagen ange-
schoben werden mußten. Die Eifenbahnveri
waltttng hatte infolgedessen durch Erhöhung der
Axenzahl der nach Breslau fahrenden Abend-
züge für glatte Abwickelung des Verkehrs
Sorge getragen.

Auf dem Festplahe mit feinen Raruffelß,
Schau- und Paschbuden, Schaustellungen etc.
entwickelte sich ein reges Treiben, das sich selbst
gestern noch wiederholte.

Erst Montag früh ging das internere
Fest zu Ende und hinterließ bei den Betei-
ligten angenehme (Erinnerungen.

« [billiger Ausflugsverlteth Die
großen Serien stehen vor der Tür. Fiir alle
Kinder ist Erholung außerhalb der Großstadt
erwünscht. Nicht alle aber können sich eine
Ferienreife leisten. Da gilt es denn wenig-
stens bisweilen einen Ausflug zu machenl
Auf denn am Mittwoch nach canth, Deutsch-
Ltssa, Obernigk, Sibyllenorn Trebnitz, oder
Zobten. Nach diesen Orten gibt es billige
Mittwochskarten. Der Fahrptan wird all-
wöchentlich am Dienstag vom Borortverband
an den Litfaßsäulen bekannt gemacht.

Berliner Modenplnuderki.
Die herrschenden Neuheiten sind mit der

bereits vargefch.ittenen Saison zur Tages-
mode geworden und es fällt jetzt nicht so
leicht, etwas zu finden, was sich non dem, was
allgemein getragen wird, unterscheidet. Jn-
dessen sittd Eleganz und Bornehmheit noch
immer von der Wahl und Urt, wie man eine
Toilette zu tragen versteht, abhängig. Die
weiße Mode zum Beispiel kann abscheulich un-
üstethisch wirken, wenn sie nicht von tadelloser
Frische ist, wenn die Kleiderröcke einen Schmutz-
rand haben, die Blasen und Paletots gedrückt
oder schlecht geplättet sind. Die wahre Ele-
ganz zeigt sieh ferner, wenn Hut, Schirm, Boa
und Fußbekleidung richtig zur Totlette abge-
stimmt sind und erfordert auch da die weiße
Mode ganz besondere Sorgfalt. Mit der
schwarzen Farbe wird man stets das Richtige
treffen und sieht beispielsweise ein schwarzer
Roßhaarhut, mit ebensolchen Straußfedern
geschmückt, eine schwarze Federboa und eben-
solcher Connenschirnt zur weißen Inilette ganz
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entzückend aus}. Doch auch ein weißer Stroh-
hut mit bunten Blumen und einem Schirm
in der Farbe der Blumen würde passen. ———
Wiewohl die Mode noch immer die schlanke
Form und ein gewisses Betonen der Figur
vorschreibt, so muß auch hierbei Borsichtwals
ten. Prall anliegende, mit vielen Nähten
gearbeitete Prinzeßkleider und eng anliegende
Stielen, bie eine Wespentaille zur Geltung
bringen, würden niemals, selbst bei tadelloser
Ausführung, den gewünschten modernen 6f-
fekt hervorbringen-» TutWer nicht über eine erst-
klassige Modiftin verfügt, die die Empirei und
Direktoirctoilette richtig nach der Figur zu ar-
beiten versteht, der sollte lieber davon abstehen
und sich mit Blasen und Blusentaillen zu Fal-
ten- und Miederröcken begnügen. Blusen sind
moderner denn je, sowohl die schlichte aus
Flattell oder Zephyr gearbeitete Hemdbluse,
wie die elegante Tülls und Spitzenbluse, vor
allem aber die entzückend kleidsamen feinen
weißen Batistblusen mit ihren zierlichen band-
gefchmückten Untertaillen. Eine sehr hübsche
sommerliche Tracht sind Prinzeßröcke aus feinen
Wollstoffen, die durch helle leichte Unterzieh-
blusen oder auch nur durch Uermel und Possen
aus Batist, Tüll oder Spitzenstoff ergänzt
werden. Mit mehreren solcher Binsen läßt
steh hübsche Abwechselung mit einer Tollette
erzielen, was namentlich auf Reisen sehr an-
genehm ist. Neues ist schon wieder vom Acr-
mel zu melden. Kaum durfte ich meinen
freundlichen Leserinnen verkünden, daß der
lange Aermel ausschlaggebend für die heutige
Mode sei, da tauchen auch schon wieder
halblange Blusen- und Bauschürmel auf.
Natürlich ist der kaum modern gewordene
lange und enge 'elermel auch noch gebräuch-
lich, allein alle die lustigen Gebilde aus Tüll,
Musselin und Organdh zeigen wieder die alt-
bekannten Formen und mit ihnen wieder
hübsche Neuheiten in der Handschuhmode. Wir
sehen da Seidenhandschuhe nicht nur in weiß
und schwarz, sondern auch in grau, braun unb
mobe. Sie werden mit gleichfarbigen seide-
nen Gummibändern, die mit Schleifen und
Rosetten verziert sind, auf dem Oberarmfest-
gehalten. Auch FiletiHandschuhestnd modern
und als Bornehmstes gilt der lange dänische
Handschuh in allen zur Totlette harmonieren—
den Farben. In der Schuhmode bricht sich
eine Form Bahn, die die Mitte hält zwi-
schen den unnatürlich spitzen Fassons und den
schwerfälligen breiten amerikanischem Ein gefäl-
liger Absatz bescheidener Höhe verleiht der
Form ein zierliches Aussehen. Halbschuhe
werden in der heißen Jahreszeit dem Stiefel
vorgezogen. Margarete.

//llletternnrlierluge.
Mittwoch, den 23. Juni 1909.

Nach Gewittern Wegen, veränderlicher Wind,
Abkühlung
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Kaiser Wilhelm nnd der Zar.
Gelegentlich der Begegnung Kaiser Wilhelms

mit dem Zaren am 17. b. ‚in ben Finnischen
Schären wurde folgender Trinkspruch gewechselt.
Der Zar tagte: »Ich freue mich, Eure Majestät

in unsrer Mitte begrüßen zu können und Eure
Majeftät willkonnuen zu heißen in Erwiderung
der Gastfreundschaft, die mir vor zwei Jahren
in Swinemünde dargeboten wurde unb die zu
meinen wertvollsten Erinnerungen zählt. Ich
nehme diese glückliche Gelegenheit war, um Eurer
Majestät zu versicheru, daß ich den aufrichtigen
und unveränderlichen Wunsch hege, Beziehungen
herzlicher

Freundschaft und gegenseitigeu
Vertrauen«

dauernd zu erhalten, die unsre beiden Häuser
stets verbunden haben und die zu pflegen nicht
bloß als ein Unterpfand der guten Beziehungen
wischen unsern beiden Säubern, sondern auch
es allgemeinen Friedens ich lebhaft wünsche.
Ich erhebe mein Glas und trinke von ganzem
Herzen auf bie Gesundheit und das Glück
Eurer Majeftät, auf die Gesundheit Ihrer
Majeftät der Kaiserin, auf das Wohlergehen der
kaiserlichen Familie unb auf die Wohlfahrt des
Deutschen Reiches«

Kaiser Wilhelm antwortete: »Die so liebens-
würdigen Worte, die Euer Majestät an mich
soeben richteten, haben mich lebhaft gerührt, und
ich danke Euer Majeftät dafür und spreche zu-
gleich mein-e tiefe Dankbarkeit Euer Majeftät
und Ihrer Majestät der Kaiserin für» den so
herzlichen Empfang aus, der mir aufs neue
wieder an Bord des »Standart« bereitet worden
ist. Gleich Euer Majestät sehe ich mit Freuden
in biefem Empfang eine neue und wertvolle
Bestätigung der

engen nnd aufrichtigen Freundschaft

die unsre Person und unsre Häuser verbindet.
Ich sehe darin zu gleicher Zeit eine neue Be-
ftätigiing der Beziehungen herzlicher Freund-
schaft nnd des Vertrauens, die den vielseitigen
Interessen und den durchaus friedlichen Gw
sinnnngen unsrer Länder gleichermaßen ent-
sprechend zwischen unsern Regierungen bestehen.
Ich trinke auf das Wohl Eurer Majestät, Ihrer
Majeftät der Kaiserin und der ganzen Kaiser-
licheii Familie und ebenso auf das Gedeihen
des russischen Reiches in den Bahnen, die die
hohe Weisheit Eurer Majeftät ihm vorge-
zeichnet hat.“
_

politilcbe Rundlcbau.
Deutschland.

ItDas Kaiserpaar ist am 20. b. zu
kurzem Aufenthalt in H ambur g eingetroffen
und hat, wie alljährlich, dem Pferde-Rennen
um den HansmPreis beigewohnt

*Raifer Wilhelm hat dem rufsischen
Mnisterpräsidenten S tolv p i n den Verdienst-
orden der preußischen Krone verliehen.

VDie französische Presse beschäftigt sich ein-
gehend mit derinnerenLageinDeutschs
and. Das Pariser ,Journal· schreibt z. B.:
Wenn Frankreich auch die unaufhörlichen
Herausforderungen der deutschen Dipiloniatie im
letzten Jahre nicht vergessen kann, so wünscht
es heute doch nicht Bülows Abgang,
der, seit er nicht mehr dein Einfluß seines
einftigen Beraters Holstein unterliegt, alle
Abmachungen eingehalten und schon zu ver-
schiedenen Malen selbst greifbare Beweise seines
Wohlwollens gegeben hat. Außerdem weiß
man in Paris vorderhand noch nichts von
seinem Nachfolger. Unter den Namen, die ge-
nannt werden, befindet sich auch die des Bot-
schafters Fürsten Radolin, der jedoch bei seiner
ausgesprochenen Abneigung vor einem parla-
mentarischen Auftreten schwer zur ab ernahme des
Kanzlerportefeuilles zu bestimmen sein dürfte. Zu
Bülows Gunsten muß gesagt werden, daß ein andrer
sich vielleicht Frankreich gegenüber gleich wenig
oder noch weniger entgegenkommend gezeigt hätte.

*SDie Sonderkommission zur Vorbereitung
der auf Begünstigun des französischen
Sprachunterri tes In den elsaß-
lothringischenVolksschulenabzielen- 

den Anträge hat einstimmig beschlossen, dem
Landesausschusse eine Entschließungzu unter-
breiten, die die Regierung ersucht, diesem Ver-
langen auf alle Weise zu entsprechen, besonders
im Zweisprachengebiet nahe der französischen
Grenze.

Frankreich.
* Die geplante Begegniing des Zaren mit

dem Präsidenten Fallieres wird auf der
Reede von Eherbourg ftattsinden An Land
werden keinerlei Veranstaltungen aus Anlaß
des Zarenbesuches getroffen, ba ber Zar das
Land nicht betreten wird. — über den Besuch
des Zarenpaares in Jtalien»erfährt
der ,Messaggero«, daß der Zar und seine Ge-
mahlin Mitte Oktober in Rom eintreffen und
sich daselbst vier Tage lang aufhalten werden.
Von Rom aus wird das russische Kaiserpaar
sich nach Neapel begeben, um alsdann an Bord
eines russischen Kriegsschiffes einen Ausflug
nach Sizilien anzutreten Während des Auf-
enthalts in Rom wird das Zarenpaar auch dem
P ap st einen Besuch machen.

*SDaß Gleichgewicht im französischen Staats-
haushalt sucht Finanzminister Eaillaux durch
eine Reform bestehender Steuern herzustellen
Infolgedessen weist das Budget für 1910 nur
einen Fehlbetrag von 105 Millionen auf. Da-
von sollen 10 Millionen eingebracht werden
durch eine Verschärfung verschiedener kleinerer
Steuern, hauptsächlich der Plakats u nd
Quittungssteuer, 9 Millionen durch
eine Steuer von 5 Centiines für das Liter
P etr o le u m , das für Automobilzwerke ver-
wandt wird, 10 Millioneii durch eine Änderung
der Hundesteuer, 17 Millionen durch gleiche
Behandlung der Kolonialwerte, mit französischen
Werten. Schließlich sieht der Entwurf eine
statistische Abgabe vor auf das Kapital, das
durch Erbschaftsertlärung zum Vor-
schein kommt.

England.
»Gegen die Zare«n-Reise nach Eng-

land hat sich die englische Arbeiter-
p artei außerordentlich scharf geäußert. Ietzt
hat sie beschlossen, am 18. Juli eine Mas s en-
kund gebung in London zu veranstalten,
um gegen den bevorstehenden Besuch des Zaren
Einspruch zu erheben. An dieser Kundgebung
werden vorausfichtlich über 20000 Personen
teilnehmen.

mDie Bereitstellung der Flotte zu den
Manö v ern ist nunmehr beendet worden.
Jnsgesamt nehmen an den Manövern teil:
40 inienfchiffe, 27 Panzerkreuzer, 26 geschätzte
Kreuzer, 16 Sianonenboote, 114 Torpedobootss
zerstörer, 79 Torpedoboote, 26 Unterseeboote,
3"Minenleger und 16 Hilfsschisse, im ganzen
nicht weniger als 347 Schiffe und Fahrzeuge.

Ruleand.

*Sn Petersburg erhält sich das Gerücht, es
werde entgegen allen amtlichen Erklärungen zu
einer Begegnung zwischen Kaiser Franz
Joseph und dem Zaren kommen. Ob in
Wien oder Jfchl oder anderswo, ist einstweilen
noch nicht festgestellt.

* Gelegentlich der Anwesenheit Kaiser
Wilhelms in den Fiunischen Schären ereig-
nete sich ein Zwischenfall, der in England un-
liebsames Aufsehen erret hat. Ein englischer
Dampfer wurde von ruf schen Kriegsschifer be-
schossen, als er den Hafen von Frederichsham
verließ. Man glaubte offenbar, daß sich russische
Anarchiften an Bord befänden. Glücklicherweise
erlitt das Schiff, auf das fechs Schüsse abge-
geben wurden, keinen Schaden. Die russische
Regierung beabsichtigt, den Zwischenfall auf
diplomatischem Wege schnellstens zu er-
ledigen.

Balkanstaateiu
sfZur Kretafrage wird aus Konstanti-

nobel berichtet, in den beteiligten Kreisen wür-
den immer nochKriegsvorbereitungen
getroffen. Die Türkei, Griechenland wie auch
die Bewohner Kretas rüsten trotz aller gegen-
teiligen Versicherungen eifrig weiter. Nach
Meldungen aus Athen liegt noch kein einmütiger
Beschluß der Schutzmächte vor. Nach
den Vereinbarungen hätten die französischen
Truppen in Stärke von 250 Mann die Insel

 

steigenden Einnahmen geführt.

 

am 1. Iuli zu verlassen. Als» sicher darf bei
dem vertrauensvollen Verhältnis der Schutz-
mächte gelten, daß keine derselben eigenmächtig
vorgeht.

Afrika.
fDeu letzten aus Marokko . einge-

troffenen Meldungen zufolge soll sich die Lage
Muleh Hafids verschlunmerthaben Der
Sultan, der bisher so fest auf seine Anhänger
vertraute, hat mit einer großen Anzahl von
Widersachern zu kämpfen. Man ·befürchtet in
eingeweihten Kreisen ernste Verwickelungen im
Scherisenreiche.

 

Bus dem Reichstag-u
Der Reichstag setzte am Freitag die erfte Lesung

der Erfatzftenern fort. Namens der verbündeten
Regierungen entwickelte der preuß. Handelsminister
Delbrück nochuials Bedenken gegen die Koties
rungssteuer, die Mühlenumsatzsteuer unb den Kohlen-
ausfuhrzoll. Abg Wiemer (frs. Vp.) betonte, bie
Ersatzsteuern der Kommission seien unaiinehmbar;
die Ersatzfteuern der Regierungen begegnen zu einein
guten Teile starken Bedenken. Der Erbanfallfteuer
stimme der Freisinn zu. Sächfischer Finanzininister
v. Rüger bemerkte, das Reich sei in der Haupt-
sache auf indirekte Steuern angewiesen, aber deshalb
sei die große Masse des Volkes mit indirekten Ab-
gaben keineswegs überlastet. Es müsse jetzt eine
gründliche Reichssinanzreform gemacht werden.
Hoffentlich verständige sich das Haus auf der Grund-
lage der von den verbündeten Regierungen vorge-
schlagenen Erbansallsteuer. Abg. R aab (wirt ch.
Vgg.) führte aus, seine Partei habe die Erbansalls
steuer von jeher von einer angemessenen Besteuerung des
mobilen Kapitals abhängig gemacht. Auch jetzt
könne sie die Erbanfallsteuer nur genehmigen, wenn
die Börsenkreise etwa mit dem Betrage der Kotie-
riingssteuer herangezogen würden. Eine Besteuerung
der Versicherungspolicen sei unannehmbar. Reichs-
schatzsekretär S h dow meinte, die Reichssinanzen
seien noch nicht so schlecht, daß die Regierung jede
ihr angebotene Steuer annehmen müsse. Es · sei
stets die Wirkung auf das Wirtschaftsleben sorg-
fältig zu untersuchen. Abg. M o m m se n (frf. ng.)
Pfahl die Erbanfallsteuer, woran sich das Haus

ag e.

Am 19. b. wird die erste Lesung der Ersatz-
steu ern zur Reichsfinanzreform fortgesetzt.

Preuß. Finanzminister Frhr. v. R h e i n b a b e n:
Abg. Monimsen bat gestern bei der Erbanfallsteuer,
die eidesstattliche Versicherung nicht nur gegen die
Freisinnigen und die Armen, sondern, wenn nötig,
auch gegen den Großgrundbesitz anzuwenden. Ich
bedauere, daß solche Äußerung überhaupt gefallen
ist. Der Großgrundbesitz wird nicht anders be-
handelt, als sonstige Zensiten.

Vor dein Gesetz find alle gleich.

Fraktionspolitik gibt es in der Steuerpolitik nicht
(Abg. Mommsen: Habe ich nicht gesagt I) Dann
sollten Sie dies auch öffentlich feststellenl Wir er-
kennen an, daß auch in Preußen Vermögen unb
Einkommen noch nicht überall voll erfaßt ist. Aber
früher warf man uns vor, daß wir viel zu viel
Steuerdeklarationen beanstanden. Jetzt sollen wir
plötzlich nicht scharf genug vorgehen. Bei der

- Selbstetnschäizung wird gesitndigt

in Stadt und Land, wobei es sich aber meist nicht
um arglistige Mindereinschätzung handelt. Jn Preuße n
hat jedoch immer schärfere Veranlagung zu stetig

Der Finanzminister
kann in die materielle Entscheidung der Einzelfragen
nicht eingreifen. Die Selbstverwaltung sollte auch
auf diesem Gebiete Anerkennung finden.

Abg. Bruh n (Reformp.) ist für die Erbanfalls
steuer, begrüßt aber, daß jetzt im Reichstage endlich
einmal eine Mehrheit gegen die Börse vorhanden
sei. Die Versammlung im Zirkus Schumann dürfe
nicht überschätzt werden. Wären die Kinder Israel
ausgezogen, so wären von 6000 kaum 600 Personen
übrig geblieben.

Württembergischer Finanzminister v. Geßler:
Hinsichtlich der Erbansallsteuer herrscht volle Einig-
keit unter den verbündeten Regierungen. Unsre
Regierung ist stets mit besonderem Nachdruck für die
Besteuerung der Erbschaften der Kinder und Ehe-
gatten eingetreten.

Einkommen- nnd Vermögenssteuer dürfen den
Einzelstaaten nicht genommen werden,

sofern diese ihre Kulturaufgaben noch weiter sollen
erfüllen können. Sollte die Erbschaftssteuer jetzt ab- d
gelehnt werden, so wird ihre Notwendigkeit doch bald
erkannt werden.

Abg. v. Payer (südd. Vp.): Die Bitte des
Abg. Momiusen bot keinen Anlaß zur sbeanftanbung.
An Vermahnung hat es aber der Regierung nicht
gefehlt. Welchen Abgeordneten soll das beein-
flussen? Ietzt haben die verbiindeten Regierungen 

nach so langer Passivität dasRecht verscherzt, uns zu »
ermahnen. Auch Engelszungen können Konservative
und Zentrum nicht hindern, den Reichstag vor eine
Kraftprobe zu stellen. Ich selbst bin in den vier Tagen,
da ich hier zugehört habe, noch viel verwirrter ge-
worden. Setzt die neue Mehrheit ihren Willen
durch, dann wird ein Gefühl der Erleichterung durch
das Volk gehen, wenn dieser Reichstag aufgelöst
wird. Aber auch wenn die Erbschaftssteuer ange-
nommen wird, besteht für dieFreuude der Erbschaftss
steuer kein Zwang, für bie übrigen Steuerprojekte
des Bundesrats einzutreten. Auch dann ist der
Reichstag aufzulösen. Uns fehlt ein wahres Steuer-
system und eine

Vertiugerimg der Ausgaben für Heer
und Marine.

So müssen wir an das fröhliche Ende dieser Steuer-
resorm bald den fröhlichen Anfang einer neuen
Reform anknüpfen. Ohne den Kompaß fester Grund-
sätze segelt die Regierung dahin. Eine Besitzsteuer
sollen wir sogar in der Besteuerung der Feuer-
versicherungspolicen sehen, die den bis über das
Dach verschuldeten Gewerbemann ebenso trifft wie
den Reichen. Schließlich bleibt uns nichts übrig als
eine Reichsvermog"ensfteuer. Der

Block gehört bereits der Geschichte an

und wird nicht wieder auferstehen. Hier handelt es
sich um versteckte politische Motive. Der Mittelstand
aber sieht, daß er bei Konservativen oder Zentrum
suchte zu suchen hat Möge die Kommissions-
beraiuiig nicht zu viel Zeit in Anspruch nehmen.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Die Er-
saßfteuem gehen an die c(yinanatommiffion.

Es folgt die zweite Lesung der — von der Kom-
mission umgeftalteten — ursprünglichen Steuer-
vorschläge einschließlich Kotierungssteuer,
Kohlenausfnhrzoll usw. Der Beratung
geht eine Geschäftsordiiungsdebatte voraus.

Abg. Basseruiann (nat.-lib.) beantragt die
von der Kommission neu beichlofsenen Steuern als
Jnitiativanträge zn betrachten und diese in erster
Lesung zu behandeln. Bisher habe die Kommission
neue Vorschläge in eine Regierungsvorlage nur
dann aufgenommen, wenn von keiner Seite Wider-
spruch erhoben sei.

Abg. Stn ger tsoz.) beantragt, bie erwähnten,
von der Kommission neu beantragten Steuerbar-
schläge überhaupt von der Tagesordnung abzusetzen.
Basserinanns Antrag sei ein Messer ohne Schneide.
Die neu beschlossenen Steuern seien überhaupt ab-
zusetzen.

Abg. Frhr. v. Richthofen (tons.): Es fragt
sich, ob die Geschäftsordnung für die Kommission in
gleicher Weise gilt wie für das Plenuin. Jede
Kommission hat ihre Geschäftsordnung selbst zu be-
stimmen. Graf Ballestrem hat dies während der
Zolltarifkämpfe ausdrücklich bestätigt. Wie oft hat
eine Kommission neue Vorlagen in einen Regierungs-
entwurf eingefügt! In der Finanzkoinmission ist
doch auch von den Liberalen das Besitzsteuerkoms
promiß eingebracht worden. Wäre dagegen Einspruch
erhoben, so würde die Kommission einfach abstinimen
müssen, ob sie den Einspruch für berechtigt hält.
Eine andre Lösung ist nicht möglich. Die Finanz-
komiuission hatte den Auftrag die Finanzreform zu
lösen. In diesem Rahmen ist die Kommission ge-
blieben. Es hat also jetzt die zweite Lesung aller
Kommissionsbeschlüsse zn erfolgen.

Nach weiterer Geschäftsordnungsdebatte wird der
Antrag Singer gegen die Stimmen der Freisinnigen
und Sozialdemokraten abgelehnt. Die Abstimmung-.
uber den Antrag Bassermann, für den die gesamte
Linke und ein Teil der Freikonservativen stimmt, bleibt
zweifelhaft. Es findet Auszählung (Hammelfprung)
statt. Der Antrag Bassermann wird mit 186 gegen -
11«6 Stimmen gleichfalls abgelehnt. Die Ablehnung
beider Anträge hat zur Folge, daß nunmehr die
zweite Lesung aller von der Kommission angenommw
nen Steuervorfchläge also auch der Kotierungss und
der Muhlenumsatzsteuer sowie auch des Kohlenauss
fuhrzolls beginnt.

Zur Beratung steht zunächst die K o t i e r u n g s ‑
fteuer.

Abg. Weber (nat»-lib.): Abg. Raab verkennt
die Bedeutung der Börse. Die Kotierungssteuer
wird die Entwickelung des Reiches hemmen. Die
Versteuerung der Hypothekenpapiere muß die
Wohnungspreise steigern. Woher weiß denn der
Abg. Staub, daß die Kotierungssteuer sich in Frank-
reich· bewahrt hat? Von den Verhältnissen an der
Pariser Borse hat er nicht die geringste Ahnung.
Von sachkundiger Stelle und vom Regierungstische
ist nachgewieer worden, daß Frankreich die Koties
rungsfteuer abschaffen wird, da sie dazu geführt hat,
aß ‚an ber Pariser Börse fich ungesunde aus-
landische Papiere angesammelt haben. Irren Sie
szu den Konservativen) sich nicht. Der Mittelstand
ist mit der Politik,·die Sie treiben, nicht zufrieden.
Das hat« die Versammlung im Zirkus Schumann
uns bewiesen. Unterschätzen Sie also nicht deren
Bedeutung.

Darauf tritt Vertagiing ein.

 

List Der Oberhof.
2] Roman von E. Wild.

Wein-at
Eva,dieineinerZeitmig las nndmirzus

weilen einen Schluck Kaffee nahm. hob öamn
den Kopf. » _

»Ein Besuch für Pape,« sie W-
,,willst du den Herrn empfanng

»Gewiß, versetzte Mit-M rasch vor den
Spiegel tretend, um ihr rotbraunes Haar-, auf
dessen Farbe sie nicht wenigstolz war, ein wenig
zu ordnen.

Sie trug mit Vorliebe eine etwa-s phän-
taftiscbe Frisur, liebte überhaupt lebhafte Farben
und machte alle Exiva der Mode mit.

Da sie schlank und nicht groß war, sah
man es ihr nicht an, daß sie dasdreißigste Jahr
schon überschritten hatte, auch vermied sie mit
ängstlicher Sorgfalt jede W auf ihr
alter, und Eva wurde von ihr in Gegenwart

als M behandelt —-
ttvlctirstsie ja leider die M m Mino die

e e.
,,Beniunn dich an « ermahnte

ältere Schwester, als Eva W in is-

Stuhie Märchen, ‚ich hope Schem- -—' man
. kommt-«

Summe-e muri-Spiegel an dea Asche
zurück, dochhattesiekaumZeitdazu—-denu

slantes Pochen ertönte und auf Minos ,hereiu« Ztrat ein at fallend hüb W Mann
etwa sechsfifndzwanzfg Wen in das Räumen

über Minas etwas blasses W flog ein
helles Rot.

 

Herr Tremmingen,« rief fie, »welche liber-
rafchimg, wie kommen Sie in unsre Gegend ?«

Sie ging ihm entgegen nnd bot ihm die
Hand, die er jedoch nicht, wie sie erwartet haben
mochte, küßte, sondern nach einem leichten Drucke
sofort freigab.

»Ich bin doch Ihr Nachbar, Fräulein Hold-
haus,« lächelte Ernst Tremmingen, »seit vier
Wochen habe ich die Verwaltung des Gutes
Hochherg übernommen."

Mina errötete vor Vergnügen; für sie stand
es fest, Ernst Tremmingen war nur ihrethalben
nach dem Oberhofe gekommen.

Vor einem halben Jahre war sie in der
Stadt öfter mit Tremmingen zusammen ge-
kommen; der jimge hübsche Okonom hatte
ihr ausnehmend gut gefallen, aber er hatte
damals noch kein eigenes Heim besessen, und
SUiina war in diesem Punkte sehr vorsichtig
fIhneicßstarantie für eine sichere Zukunft heiratete
e n .

Sie lud den Besuch ein, Platz zu nehmen,
unb bot ihm ein Tasse Kassee an.

Erstjetztfielesihrein, sichnachEvaums
zusehen Das junge Mädchai war aufge-
glmigen und stand etwas linkifch neben dein

'f e.
Man bemerkte mit Mißverstme daß in

dem enganliegenden Trauerkle e e kuospens
den, jugendlichen Formen anmng herborteaten,
und daß die dunkle Farbe dem«wenig.er hübschen,
Misteressanten Gesichtchen einen eigenen Reiz

e .
»Herr Ernst Tremmingen — meine Schwester

«Eva,« sagte sie kurz — Tremmingen richtete
 

einige Worte an das junge Mädchen, die nicht
eben sehr freundlich erwchert wurden.

Im allgemeinen hatte Eva eine gewisse Ab-
neigung gegen die sogenannten »fchönen Männer«,
auch hatte sie eigentlich nie viel Gelegenheit
gehabt, mit Herren zu verkehren.

Man lebte ziemlich abgeschlossen auf dem
Oberhofe, nnd in die Stadt war Eva nur höchst
selten gekommen.

Tremmingen richtete seine lebhaften schwarzen
Augen einige Augenblicke forschend auf Eva.

Sie gefiel ihm trotz ihrer Herbheit, und viel-
leicht um so mehr, da fie gar keine Spur von
Kotetterie an sich hatte.

Mina bemächtigte sich mfch des Gesprächs;
im Laufe desselben erfuhr sie. daß Tremmingen
eigentlich gekommen war, mit Herrn Holdhaus
eine geschäftliche Rücksprache zu halten.

»Natürlich, einen Vorwand muß er doch
oben, um hierher zu kommen,« dachte Man
i sich. Sie war äußerst· angeregt und leb-

ggf; Z mHinweis- t e äwwmgibaifca rein ngen u o
gepachtet habe. Der Besitzer des Gutes war
Jåiäikxigch uigüdemußte den grüßten Teil des

r ini n verbringen — möglich auch,
Zequ sich spare dazu eurem, den M zu

r en.
,,SiewürdenGutH ber ?«. och evener fragte

Tremmingen lachte.
„5e nachbem," sagte er, »ich bin nicht reich

genug, um das Gut sofort ganz auszuzahlen —-
aber da ließen sich wohl Mittel finden —- doch
jetzt steht mein Ehrgeiz noch gar nicht dahin:

 

 

ein Junggeselle wie ich bindet ni t‘—
fest an eine Schollr.« sich ch gern

für eine Weile; denn

 

‚Saß Gespräch stockte
Mino wußte nicht gleich die richtige Antwort

an Fadbg bem‑° erktefiezuihremBerdrusse,daß
Tremmingen Eva verstohlen ansah: ein Gefühl
wie Haß stieg gegen die jüngere Schwester in
ihr åmctåor h

i mü sani beherrschend, brachte die
Rede auf die Nachbarn sie

Da gabes eine gräfliche« Famil’ie, die mit
den Bürgerlichen absolut kenien« Unmang pflng
ein verschuldeter Baron existierte auch, der wohl
sehr leutselig war, aber meist überall Auleihen
machte. Dann kam die Familie des Ober-
Essttters Bonus, mit dessen Töchtern Eva ver-

e.
Die älteste Tochter Johanna war ein

blasses, unschdnes Mädchen, die e noch
ein Kind. —- Rivalinnen gab es o für Mino
nicht —- außer Eva -—— nnd Man schwor sichzu, eher müsse das Mädchen aus dem Haufe-
aksdaftfiekktsxklsfndskndiudenWegtrete
WITH-as todeimdes-( ”“333 am« er te es
eilig, sein·Geschäsl mit Herrn Holdhaus ins
vermag; bekug‘gea.

eni Weggaage ' lt Eva «
M MADE {fit ÆMiches MS

bie Züiuuft beigemmswwmwe Warnung W
« Tremmingen sei ein Allerweltsbvfmachet-

hieß es» und Eva möge sich hüten zu glauben,
daß sie irgend welchen Enidrnck auf ihn gemacht



Von Nah und fern.
Die überfüyrung des »Z- I“ nach

Metz·ivird bei einigermaßen günstiger Witte-
rung lchon in den nächsten Tagen stattfinden.
Das Wisserstoffgas zur Füllung ist bereits in
die Zelthalle gebracht. Die Unterhandlung der
Luftschiffbaugesellschaft mit denjenigen Firmen,
die sich am Wettbewerb zur Erbauung eines
Luftschiffbahnhofs in Friedrichshafen auf dem
Terrain der Gesellschaft beteiligen, haben be-
gonnen. Ein Entwurf der »Guten Hoffnungs-
hatte“ in Oberhausen scheint den Ansprüchen
der Zweckmäßigkeit am meisten gerecht zu werden.
Es handelt sich um eine große runde Halle von
180 Meter Durchmesser und etwa 40 Meter
Höhe mit acht verschiebbaren Türen. Als Platz
für die Halle ist der kürzlich von der Gesellschaft
erworbene 45 Morgen große Riedeler Hof be
stimmt.

Ende des Nloltke - Harden « Prozesses.
Der Berliner Schriftsteller Maximilian Harden
hat die Revision des Urteils in seinem Prozesse
mit dem Grafen Kuno v. Molkte vom 20. April,
das auf 600 Mk. Geldstrafe lautete, zurück-
gezogen. Damit ist die unerquickliche Ange-
legenheit erledigt.

Ein Flugblatt über den Kleelrebs.
Die biologische Anstalt für Land und Forst-
wirtschaft läßt im Verlage von Paul Parey in
Berlin ein Flugblatt über den wirtschaftlich sehr
bedeutungsvollen »Kleekrebs« erscheinen, der in
vielen Fällen die Ursache der vom Landwirt als
Auswintern« bezeichneten Erscheinung ist. Der

(Erreger ist ein Schmarotzerpilz, dessen Entwicke-
lung und Einwirkung auf die Kleevflanze durch
Beschreibung und Abbildungen erläutert wird.
Das Flugblatt (Nr. 45) ist für Behörden,
Körperschaften und Vereine, sowie in einzelnen
Abzügen auch für Privatpersonen durch die
Kaiserliche Biologische Anstalt zu Dahlem bei
Steglitz nnentgeltlich zu beziehen.

Die Genickftarre. Nach einer amtlichen
Mitteilung sind im Mai in Preußen 16l Per-
sonen an Geiiickstarre erkrankt und 70 gestorben.
Am stärksten beteiligt war der Regierungsbezirk
Düsfeldorf mit 58 Erkrankungen unb 17 Todes-
füllen.

Polytechniker als Denkmalschänder.
Jn Köthen am Denkmal von Eure unb Hahne-
mann, der Begründer der Homöopathie, wurde
die lebensgroße Figur der Hygieia so beschädigt,
daß sie sich voraussichtlich nicht wiederherstellen
lassen wird. Jetzt sind fünf Studiereiide des
Friedrichs-Poli)technikums als die Täter er-
mittelt. Sie haben die Tat eingestanden.

Die Typhus-Epidemie in Altwafser.
Bis jetzt sind 229 Fälle von Typhus in Alt-
wasser amtlich gemeldet. Die Schule in Ober-
dorf, wo die Seuche am meisten um sich greift,
ist geschlossen. Bis zum Eintreffen der in
Berlin bestellten Baracken will man die Kranken
intSchul immern unterbringen. Wodurch die
BerseuckPIasserleitung erfolgte, hat noch
nicht festge tellt werden können. —- Die Epidemie
hat auch nach Waldenburg übergegriffen; und
zwar sind dort gegen zehn Erkrankungen zu
verzeichnen; eine davon ist bereits tödlich ver-
laufen.

x Warme Würftrhem die ihren Zweck
verfehlteul Dem Gasthofsbesitzer Rößler in
Kelbra wurde vor einigen Tagen ein angeblich
aus Berlin kommender Verein in Stärke von
etwa 400 Personen, die einen Ausflug nach
dem Kyffhäuserdenkmal unternehmen wollten,
angemeldet, damit er sich mit den berühmten
warmen Würftchen« versehen sollte. Der Wirt

bestellte daraufhin 1500 Paar Würftchen und
hielt sie zur bestimmten Zeit bereit. Der Verein
marschierte jedoch vorbei, ohne bei ihm Einlehr
zu halten. R., der die leckere Speise, um sie
vor dem Verderben zu retten, an die dortige
Schuljugend verteilen mußte, erleidet infolge-
dessen einen empsiudlichen Verlust. Die Ange-
legenheit wird noch die Gerichte beschäftigen.

x Das Warenhaus als freiwilliges
Gefängnis. Ein unglaublicher Vorfall, der
einer gewissen Komik nicht entbehrt, spielte sieh
dieser Tage im Kaufhaus «»Oberpollinger «in
München ab. Dort ließ sich ein etwa zwanzig-

  

jähriges Mädchen nich Schluß des Geschäfts
einsperren, tat sich an den Speisen uud Ge-
tränken gütlich unb vertauschte dann ihre minder-
wertige Elarderobe mit elegaiiteii Kleidern aus
der Modenabteiluug Jn der Frühe des andern
Tages wurde die raffinierte Person im Abort,
wo sie einen geeigneten Moment zum Verduften
abwarten wollte, von Angestellten erwischt und
der Polizei übergeben.

Durch einen ninfallenden Bretterftofz
wurden in Nürnberg zwei spielende Knaben
verschüttet. Der eine von ihnen wurde getötet,
der andre lebensgefährlich verletzt.

x Selbstmord eines Einjährigen. Aus
Furcht vor einer zu erwartenden geringfügigen
Strafe hat sich der EinjährigsFreiwillige Wilser

  

   
 

Die Sieger bei der prinz Heinrich-fahrt

versetzte. Francese hat fast 46 Jahre im Kerker
zugebracht.

Ein russischer Ballon verunglückt. Ein
Ballon, mit dem Mitglieder des Petersburger
Luftschiffahrtsklubs eine Fahrt unternommen
hatten, verunglückte. Einer der Jnsassen, der
Jugenieur Galitzin, wurde getötet, feine' Frau
schwer verlegt.

34 neue Cholerafälle sind in Petersbitrg
an einem Tage vorgekommen.

Millionenschaden durch ‚Teuer. Jn den
letzten drei Tagen sind durch große Brände in
Warenniederlagen der Vorstädte Petersburgs
Waren im Werte von mehreren Millionen Rubel
vernichtet worden. '

« -O»I

 

 

   

 

 

 
      

Willi Pöge
II sie-gw-

Die große Toureufahrt hat nach einem programm-
gemäßen Verlauf ihren Abschluß gefunden. Quant)
vor dem Endzi.el im Forstenrieder Park bei München
fand noch eine Geschwiiidigkeitsvrlifung statt, der
die elegante Welt der bayrischen Hauptstadt sowie
Tausende von Sportsfreundeu aller Stände bei-
wohnten. Zuerst erschien das außer Wettbewerb
gestellte Tourenautoniobil des Prinzen Heinrich von
Preußen am Ziel, dann folgten die Wagen der
Fahrtteilnehuier, die in dieser letzten Schnelligkeitss

vom 3. badischen FeldartilleriesRegiment Nr. 50
in Karlsruhe vergiftet. Der Lebensmüde ist der
Sohn des in Heidelberg ansässigen Dr. med.
Wilser, des bekannten Anthropologen, Prä-
hiftorikers und Rassentheoretikers Wilser jr. und
sollte sich der Ofsizierslaufbahn widmen. Ver-
schiedene in letzter Zeit ihm auferlegte Strafen
wegen kleiner Vergehen (Ausgehens in Zivil
usw.), wozu neuerdings noch eine weitere Ver-
fehlung trat, haben den hoffnuiigsvollen jungen
Mann zu dem unbegreiflichen Schritt bewogen.

Eine Liebestragödie hat sich-in Rombach
(Lothringen) abgespielt. Dort feuerte ein noch
jugendlicher Vorarbeiter, namens Kiesel, auf
feine Geliebte, die seinen Heiratsantrag abwies,
einen Revolverschuß ab und verletzte das
Mädchen lebensgefährlich. Darauf beging Kiesel
Selbstmord.

Ein Neger als Pariser Advolat. Die
Pariser Anwaltskammer ist um ein interessantes
Mitglied vermehrt worden: Der 24 Jahre alte
Viktor Mollidre Liber, ein Vollbliitneger aus
Guadelonpe, wurde in die Pariser Advokaten-
liste eingetragen.

Fünf Personen beim Segeln ertrimken.
Bei Dalish an der Küste von Devonshire kenlerte
eine Segeljacht, wobei fast alle Jnsassen er-
tranken. Die Opfer sind Herr unb Frau Reeves
aus Avonmouth und ihre drei Kinder. Zwei
Verwandte, die gleichfalls dem Tode des Er-
trinkens nahe waren, warben im Zustande völliger
Erschöpfung gerettet.

46 Jahre im Gefängnis. König Viktor
Emauuel hat den seinerzeit überaus gefürchteten
Räuberhauptmann Elemente Francese begnadigt,
der von 1862 bis 1863 Apulien in Schrecken

Prinz Ziff-»w-WArn-sakr-
Profe/rfw'

Wilhelm Opel
I. 5/?067‘

vrobe noch ihre Punktzahl zu verbessern trachteten.
Das Schwergewicht lag aber bei den Leistungen
während der Tourenfahrt. So kam es, daß Herr
Willv Poege auf einem Mercedeswagen als zweiter
Sieger aus der Gesamtkonkurrenz hervorging, ob-
wohl er im orstenrieder Park als Dritter durchs
Ziel ging. och errang der erste Sieger in dem
Schluß-rennen, Kommerzienrat Opel, auch als Erster
den Sieg in der Gesamtkonkurreuz 

 

300000 Mark unterschlagen. Der
Bankbeamte P. Endemann von der Jeffersons
Bank in New York ist nach Unterschlagung von
300000 Mk. spurlos verschwunden.

Drei Millionen Mark in 24 Stunden
verdient. Aus Ehicago wird berichtet, daß
der in New York ansäfsige William
E. Lowenstine, der am 4. Juni ein Grundstück
an der Südostecke des Jacksou Boulevard und
des Plymouth Place in der Größe von 26 mal
33 Meter zum Preise von 600000 Mark er-
worben bat, dies am 5. d. mit drei Millionen
Mark Nutzen, d. l). für 3600000 Mark an
die Firma Sears Roebuk u. Komp. weiterver-
lauft hat.

—W——-————

Gerichtsballe.
Kiel. Der am 8. August v. bei Groß-

trarup an der Flieh-Flensburger Bahn erfolgte
Eisenbahnzusammenstoß, wobei es 9 Tote und
18 Verletzte gab, beschäftigte auf Anweisung
des Reichsgerichts erneut die Strafkammer. Der
seinerzeit von der Flensbiirger Strafkammer
freigesprochene Lokomotivführer Strecker undder
Zugführer Flogt aus Flensburg wurden nun-
mehr zu dreimonatigem bezw. zweimonatigem Ge-
fängnis verurteilt.

Magdebnrg. Der schwere Einbruchsdieb-
stahl, bei dem der Apotheker Wilhelm Rathge
in Magdeburg von einem der Einbrecher nieder-
geschofsen wurde, gelangte vor der Strafkammer
zur Verhandlung Der Staatsanwalt bean-
tragte gegen den Verbrechen Architekteu Edwin
Nitter aus Berlin, 6 Jahre Zuchthaus; der

 

 Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus

- · selbst nur Nachteil davon haben.

 

und vier Wochen Haft wegen Beilegung eines
falschen Namens-

 

Jet Berliner Humor vor Gericht.
Der wilde Manu. Eine Anklage wegen Zech-

prellerei führte Herrn Plüschke vor das Schöffens
ericht. — »Bekeniien Sie sich schuldig Z« fragt der

sbrfitgenbe den Angeklagten. ,,Nich in die
Tütel« erwiderte Plüschke, »ick bekenne mir jänzlich
uiischuldiil« —- Vorl.: Die Anklage wirft Ihnen
vor, gegen die Zeugin einen Betrug begangen zu
haben. Sie sollen bei ihr gegessen und getrunken
haben, ohne einen Pfennig Geld zu besitzen. — Angekl.:
Herr Präsident, ick lehne jede Debatte über meine
Verniöjenltverhältnisse ab. Uff derartije Sachen laß«
ick mir nicht in. — Vorf.: Metueiwegen. Wenn
Sie nicht Rede und Antwort stehen, so können Sie

.. _ Wir wollen mal
horen, was die Zeugin über die damaligen Vor-
gänge uns zu erzählen weiß. — Zeugin Frau F.
unterhält einen sogenannten PrinatsMittagstisih Es
verkehren bei ihr täglich etwa 60 bis 70 Gäste. —
»An den betreffenden Dage«, erzählte Frau F.,
»waren die tueiften von meine Jäfte schon abge-
iütiert. Jck war alleene in’t Eßiiniuien während
meine Dochter und die Köchin hinten in die Küche
bet Jeschirr abwufchen. Da kommt der Anje-
klagte, setzt sich jravitätisch in’t kleene Neben-
zinimer, wat eejentlich blon tor bessere Leute
reserviert is, und bestellt een Dineh: Sappe,
Sclniiorbraten und Kompon. Kaum hat er det
uffjejessen —- et jing unheimlich schnell — da bestellt
er noch een Dineh, diesmal Bulljong mit Einlage,
Brechbohnen mit Hainmelfleesch und Flamniri.
»Komm denn noch jemand ?« frage iik erstaunt. ——
,,Nee,« nieent er jrob, ,,detiken Sie, von sonne kleene
Porzionen werd' ick satt ?« —- Jck fühlte mir direkt
beleidijt und machte die zweete Porzion so reichlich,
det zwee Menschen hätten von satt werden können.
Jn’ii Zeitraum von eeue Viertelstunde war ooch
bei zweete Dineh vollständig verschlungen Jck hatte
mir in’t jroße Zimmer nebenan so jesetzt, det ick·
dem Mann durch dem Spiejel beobachten konnte.
Plötzlich ruft er: »Frau Wirtin, nehmen Sie die .
roten Dischdecken wej. Jck kann keen Rot sehn, da -
kriej’ ick meinen Anfall.« —-— ,,Mann Jottes«, sage s
icl, „bett sind doch weiße Dücher.« —- ,,Quatschen °‑
Sie nich so dämlich1« fährt er mir dadruff an,
»wenn ick Jhn’ sage: Det is rot, denn is et rot l“ '
—- Jck war noch im Zweifel, ob der Mann farbem '
blind oder überjefchnappt wäre, ba jeht er plötzlich .
bis mitten in de Stube unb ftiert denn wie-
hypnottsiert usf eenen bestimmten Fleck an «
de Decke. —- »Sie,« sagt er zu mir, als
ick unwillkürlich ooch uff den Fleck kieke, ‚bringen .
Se man ’n Besen, damit ick die Spinnewebe da oben «
wejmachen kann, die stört mir." Dabei klappert er -
mit de Degen, bet eenen janz jraulicb zu Mitte F
werden konnte. ,,Wissen Se wat,« sach« ick, »be-
ßahl’n Se man bei Essen und denn jehn Se nach .
Hause, oder wo Se sonst hingehör'n. Jck muß ooch
jetzt hier zumachen, damit wir allet sauber machen I
können. Haben Se noch weit nach Hause i“ — ,,Bis "
nach Dalldorf l“ nieent er verjnüjt. »Da bewohn·
ick eene Villa. Woll'n Se mir mal besuchen Z« -—— -
„um, neel" sagte ick entsetzt, ick zweifelte nu ;
nich mehr daran, det ick eenen ausjebrochenen «
Verrückten vor mir hatte. Jleich druff -.
nahm er seinen Hut und machte eene Bewe-
jung, als ob er mir eenen Kuß jeben wollte. Jck
war schon im Befriff um Hilfe zu rufen, ba machte —
er kehrt und jing. Um zu verhüten, det der Mann -
noch een Unjlück anrichtete, lief ick hinterher und
machte eenen Schutzinann uff den jefiihrlichen·
Menschen uffmerksam. Vorsitzenden Das
Geld für das von dem Angeklagten verzehrte
Essen haben Sie nicht erhalten? Zeugin
(abwehrend): Nee, neel Jck war froh, det ick
ihm los war. — Der Amtsanwalt wollte den
Slingellagten wegen Zechprellerei bestraft wissen.
Plüschke aber wehrte sich eiiergisch dagegen, daß er
etwa in betrügerischer Absicht der Zeugin den »milden
Mann« vorgespielt hätte. Er habe sich nicht mit
der Zeche auf diese Weise drücken, sondern nur einen
,,Scherz« machen wollen, da es damals gerade
„blauer Montag« war und er auch etwas auge-
truiiken gewesen sei. Das Gericht hielt denn auch
die Absicht des Betruges nicht für nachweisbar und
sprach in dieser Hinsicht den Angeklagten frei, ver-
urteilte ihn jedoch wegen groben Unfugs zu 60 Mk.
Geldstrafe

—-

 

—-

 

Buiites Hllerlei.
Leichenverbrennnng in Deutschland.

Jn den siebzehn deutschen Krematorien wurden
in den ersten fünf Monaten dieses Jahres
2063 Einäscherungen gegen 1773 im gleichen
Zeitraum des Vorjahres bewirkt; die Zunahme
beträgt nahe-zu ein Sechstel. nirgendwo-neit- ii.«ik«or. sue-.

  
 

 

habe. Eva war empört-überwdiese Zumutung; aqu diesen Sohn-und dessen Karriere hatte er soll b «Das- war hart-s fund Eva weinte bittere,

 

 

ikirHerz war noch so voll Trauer inn»die ge-
liebte Mutter, daß ihr alles andre gleichgültig
war. Sie antwortete heftig, nnd es kam zu
einem lebhaften Streit zwischen den Schwestern

Zum Schlusse lief Eva ‚in ihr« kleines
Zimmer, um sich dort auszuwemen, Minagmg
in die Küche und ließ ihren Ärger den Dienst-
mädchen entgelten. Sie war eine Natur ohne

en Gerechtigkeitssinn und ließ ihre Umgebirng
ts ihre schlechte Laune fühlen.
Die Tage kamen und ‚gingen. —

Tremmingen war ein eifriger Befucher ‚bes
Oberhofes geworden. Er kam Eva» zuliebe,

aber es machte ihm zu gleicher Zeit Spaß,
" Mina den Glauben emzuflößen, es geschehe
ihretwegen, daß er die brummige Lmine ·des

. Hausherrn mit in den Kauf W Minos
_ Eitelkeit unterstützte ihn dabei trefflich, sie fühlte
z K so sicher, daß ihre Eiferfuchtsonfälle gegen

Stiefschwester nur mehr selten hervor-traten
c“ Eva gab ihr auch keinen Grund zu irgend
einem Argwohn, sie wich Tremmingen eher ans,

i als daß sie seine Gesellschaft suchte, nnd richtete
lie- baß Wort an fie, bann hatte sie« sicher
i immer eine schnippische Antwort in Bereitschaft

Von den Brüdern kamen nur selten Nach-
richten; schrieben sie einmal, dann war es sicher

inm Geld. Herr Holdhaus zankte, ärgerte sich
unsd beeilte sich dennoch, das Ver-langte herbei-

l a en.
inzin Beginn des Frühlings schrieb Otto, er
wolle seine militärische Laufbahn aufgeben und
heiraten. · .

Herr Holdhaus war in Verzweiflung; gerade  

stolze, kühne Hoffnungen gebaut, unb jetzt sollte
das alles mit einein Schlage vernichtet werdenl

Zum erstenmal zeigte er sich energisch, er
schrieb man, zu diesem Schritt aäbe er seine
Einwilligrmg um keinen Preis. Wenn Ottos
Braut nicht die erforderliche Kaution besäße,
müsse sie eben barauf verzichten, seine Frau zu
werben, hier handle es sich um die ganze
W

Otto antwortete, er liebe das Mädchen, sie
Ernst habe sein Wort, er könne nicht mehr zurück,

auch sei es schon zu spät, er wäre schon um
seinen Abschied eingekommen und hätte ihn
erhalten.

Das war eine böfe, schwere Zeit für die
Bewohner des Oberhofes.

Herr Holdhaus war einst selbst mit Leib
und Seele Soldat gewesen — feiner ersten
Frau zuliebe hatte er dem Militärstande entsagt
und war Landwirt geworben. Gereut hatte ihn
dieser Schritt sein ganzes Leben hindurch.

Er konnte es nie verwinden, daß seine ehe-
maligen Kameraden nun hohe militärische
Ehargen bekleideten — während er, wie er sagte,
zum simplen Bauer herabgesunken war.

Jn dem intelligenten, frischen Sohne fah er
seine zweite Jugend auferblühen, seinetwegen
hatte er alle möglichen Geldopfer gebracht —
und nunwar alles dahin —- alles umsonstl

Was kein Mensch für möglich gehalten hätte,
geschah, Herr Holdhaus sa te sich von seinem
Sohne los, er wolle ni ts mehr von ihm
wissen und verbot, daß dessen Name in seiner
Gegenwart je ausgesprochen werbe.

heiße Tränen um den Lieblingsbruder.
Mina nahm das Ganze weniger tragisch, sie

ftand wohl auf der Seite ihres Bruders, aber
—sie hatte mit sich selbst genug zu tun, um sich
viel um andre zu kümmern —- auch wollte sie
es gerade jetzt nicht mit dem Vater verderben,
deini fie rechnete auf eine Mitgift, wenn sie,
wie es bei ihr außer allem Zweifel stand,
Tremmingens Frau wurde,

Weim sie gewußt hätte, wie weit sie sich
noch von ihrem Ziele befand, sie wäre wohl
weniger zuverfichtlich gewesen»

Eva hatte einen Besuch beiWab-
gestattet.

Sie konnte nicht gerade sagen, daß ihr der
Umgang mit Johanna besonderes Vergnü en
machte, aber sie war doch ein junges Mit
ihres Alters-, nnd bei Oberfdrfters ging es
fröhlicher zu als daheim, wo es meiner nur
verdrießlische Mienen gab.

Der Schmerz um dieMutter war stiller, er-
gebener geworden — die Jugend trägt ja alles
leichter. Auch Eva sah wieder froh ms Leben
unb das Gefahr ber Sagenbluft quoll fis-wusch
bei ibr hervor. .

Ein Liedchen millenni- schrni sie jetzt durch
den Wald dem Oberhofe zu. _ »

Sie hatte heute nach langer Zeit wieder
einmal herzlich gelacht — der Oberförster war
guter Laune gewesen und hatte allerhand
lustige Jägergeschichten zum besten gegeben —-
sogar die ernste Johanna hatte mitgelacht und
die würdevolle Frau Oberförster ein wenig ge-
schmuuzelt.  

Stück Weges mit ihr, dort, wo der Pfad direkt
nach grem Oberhofe führte, verabschiedete sie sich
bon I .

»Auf Wiedersehen,« riefen einander die
jungen Mädchen zu, dann trennten sie sich.

Johanna ging raschen Schrittes zurück, Eva
schlenderte langsam dahin —« die Luft war so
ersrischend, die Sonne so goldig nnd der Himmel
so blau, weshalb hätte sie eilen fallen?

Mit einem Male blieb sie erschrocken stehen
und legte die Hand unwillkürlich aufs Herz.

entgegen kam ein Mann; o, sie er-
kannte ihn auf den ersten Blick —- es war
Ernst Tremmingen.

Umkehrem das ging nicht an —- auswei eu
konnte sie auch nicht —- also hieß es tapfer
vorwärts

. Tremmingen schwenkte schon von weitem
seinen Hut» und zeigte sich sehr erfreut über
diese zufäll Begegnung. Eva war naiv ge-

.. dixn Zufall zn glauben — sie ahnte
freilich nicht, daß Tremmingen schon seit einer
Stunde hier auf sie wartete.

Sie plauderten miteinander von den all-
täglichfteu Dingen, aber ihre frische Jugendlufi
verlieh dem Gespräche einen eignen Reiz, und
Eva fand bei sich, daß es im Grunde genommen
unt Treiumingen nz gut auszukominen sei.

Als der Ober f in Sicht kam, zögerte das
junge Mädchen, alle Warnungen Minas fielen
ihr wieder ein; fie konnte sich auf einen tüchtigen
Sturm gefaßt machen, wenn sie in Magens
Begleitung heimkehrte ,
D 2 lFortsehung folgt-)
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REIHWOIIBH. Musselin mitu.0hne mtr. jetzt lM., 75 Pf.,50 Pf_

Imitier'ter Musselin nur neue MusterKante mtr. jetzt 60, 509 40 Pf.
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Wollstofl’e.

M

I Posten

Zephir-

Leinen-B1uSen

jetzt Stück I Mk. 
 

Halbfertige Leinen-Blusen
bestes Leinen, reich gestickt, in allen modernen Farben

5,50, 4,50, 3,50M.

 

 

Wollstoffe.

 

 

    
   

  
     

  
 
 

      

   

 

  
   
   

  

    

 

5,85M
1 Posten einz. Roben, (halbf‚) Batist,

Tuch, Chifion, Tüll, Leinen etc., jetzt
sah-stinkt billig.

reine und mode

Seide Foulal‘d jetltmtr. le.

1 Post. rein. Seide-Shantung
»- 70 cm breit mtr. jetzt M.

einzelne Roben

(irither bis 3,25 M.)

|‚10      
 

glatte und gem. Kleiderstoffe, I

 

. . _ ‑ Kleiderstoiie, hell, mittelfarb. Sommer- und Ha sLl «-kl Muster, Karos Schot- si1ckt. Bat1st Blusen, Wert bis I M. "l . dunkel 110 cm br reinwoll. d t ff d 1th u e1

t t t tzt 145 4 M ' jetzt serleSatintuch, reinwoll. Diagonal, mtr. SIEij serie eI‘S o e’ oppe r,eii ge- Ho
en e c m r je 65 1 Ptoskån hgbferiilåzlerp reicheg.e.— glischgranfl gesät-eilt jllpiiccæ jetzt streiiie Leme" Blusen-

pf_ etc er 1115- usen W1 ueensto e, antasie e1er- »
120, 100, 909 hellblau, bistftrbigu· schwarzz M. “l zwka ‚30 cm. br. Costum-I 00 I Stoffe, Organdys und Pf.

1 Post.Bastseide karr. u. esire1ft durchnittlich stofie, schwarzen Satintuch, ’ He1bstk1eiderstoffe mtr.
» g « I II; 1 Poeten Zcphir-LeinenBlusen schwarz karr. u. gem. Mohairs M.

iruher 3,25 3,|0 Blockharo l 25 N’I' - echt schweiz. Stickerei, bast- (früher bis 2,25 M.)

Ietzt I,l0, L50 mtr. Jetzt , « ‘ igarrfu’ lrlgilblgriibeliindusorgka M Verschiedene Kleiderstofie Sommer- und Herbflklei.‘
1PostenKlmdersetde,60cm. breit. Jst 1 Postån 'i‘uch-Blusen in ein-3 R . kl 'd {T t · ’ derstoffe, Blusenstoffe,

reine Seide 227l leihen Farben - · stück jetzt N1' - Use e} mm e c c’ wem 71.5. s 130 cm bteite Costum- 5«-·;.»;s« 1Postenhalbf.Zephir—Leinen- WI- S mit schwarz, karr.Etamine,1ntr. Brie 7
60 cm br. trüherSOO pro Roben1nod.Facon, weiss, BI‘I b 'f’ä stoffe, sc‘nwarz gern. Al—
reine Seid—e— jetzt 085 mtr hellblau, resede fraise, grau Grenadine, far 1gc u. schwarze jetzt

,   

 

par-ca-, schwarz reinwoll.

Crepe, reinwollenen Che-

vioi, blau u. schwarz, mir.

 

Pi.  
 

bis 5 mtr. Länge, seidene Blusenreste mtr. jetzt 300, 250, 200,
150, 125, 100, 75,50 Pfg-

120 cm. breit, weis-, schwarz und farbig
anstatt 2 ‚75 jetzt I ‚50 M
so (1kiihck) 40Pi. « »

    

   
    

 

Reste
Glorlaseldenreste

E‘Futteralpacca- 35 seiden-stin-
· « rntr. Ps. Reste

Wollsteif-Reste

 

  

 

     

 

    

            
  

 

 
früher
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1 Posten Cosilmsioll‘e
130 cm.b1eit200‚ 150,

I25, I00, 75 Pf,
Reinwollener Diagonal,

130 cm. breit mtr. jetzt von

2,00Mk. an.

-----—--.«

 Inh.: Maximilian Basch

sannst-An I, Ring 43.

zu Blusen, Röcken und Kleidern ohne Rück-
sicht auf regulären NVcrt mtr. I50, I00, 75,

MUSSPIIHÜ' lindwaSChStÜfi'RBSte mtr. von 40 Pf an
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Abgepasste

Seiden-
ZSCIIÜI‘ZBH

» » « „an
mit romamecher .. -

 
 

 

   
    
     

Nur noch kurze Zul «-

1.11.11 1.1Saison-Räumungs-Yerkauf
zu den bedeutend herabgesetzten Preisen im

grintbtnnrrubuue Silberberg,
Reuecheslrasse60-6I, gegenüberder Bütlnersirasse.
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- Mkln Jlkllkr vksjnvn 11111 ietzt

113111111111, 0111111111111}: 57, 1.011111.
(Seite Sauengtenitruße.

Man abonniert jederzeit auf das

schönste 111111 dringlic-
Familien-Witzblaii

10 Minuten vom Hauptbahnhsf.

(Z. A.

 

Schulz, 111111111.

Rosenbaum & Wiesner
Decken-Kmfektivns-Many-Geschäft, Breclnm

WYTUS 12, I, Eing. Blücherplaiz
zeigen den Eingang ihrer Reuhkiten zu

Ailziigeu mrd Palctols
an 11. empfehlen unter Garantie tadell. Sitzes

hochmoderiieHerreiisGarderolie
zu sehr zisilcn Preisen

31110111111 Und-eilen in bunten willen bis zu
m vmnhmflkn Qualitälkn.

Telephon 3935.

Neggendorfcrsklätter
Mündien Q Q Zeitschrift für Humor und Kunlt.
vierteljährlich 13 nummern nur M. 5.—, bei direkter
Q Zuiendung wöchentlich vom Verlag M. 3.25 Q

Abonnement bei allen Buchhandlungen und
Poltanltalten. Verlangen Sie eine sratissProbe-
nummer 00m Derlag. München, theatinerltr. H

Kein Befudier der Stadt München
sollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion,
theatinerltraße 41111 befindliche, äußern interessante Rus-
Rettung von Originalzeichnungen der Meggendorfer-Blätter

zu berichtigen

ß .- täglich geöffnet. Eintritt sür jedermann frei! I
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Trauerbriefe, Danksagungen etc.
liefert innerhalb einer Stunde die Druckerei ber Brod-Zeitung   
 

Mitlwochnnd folgende Tage
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Vihiein-
lea leer.

j2s;3«-j—j- Gastspiel
Folies Caprice
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Abbltte.
Yik 111111 til-tm R. Reich-

stein 11. K. Borne zugefügt:
Beleidigung nehmt ich 3111001

 

nnd lkifik 201111111.
_jli. Trieb-.

Dunkle 'Bettstelle
mit Matratze

sehr gut erhalten, umzuge-
halber zu bcrtauim.
Zu erir. i. b. Exp. b. 31g.

Wer?
will gewiss-sah. Zeitungen aus
dem Lande verteilen gegen
hoben Verdienst
Off. ,Austräger« Weimar 49.
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BresL Selmuspielhaus. Wohnungs-Stadtmitte.

(3 Zeilen pro Monat l Mk.)

10501110:isttaße 4 pt.. Mk. 11,50
Günitlcrstrnße 4, IlI Mk. 20,50

“0111111;1111-111114, 1110111. 1750
5,1111. Mk. 11,50

Glinlhclstrnße 21, I, Mk. 18,00
Günlhersir 22, ptr Mi. 16,25
Güulheistr. 22,1 1011. 32,00
Günibcritr. 23, 3 2011. 16,50
Giintherstr. 24, ptr. Mk. 14,50
Lieresstr. l I. Mk. 1350

. . ‚.1 Lake-mi- 1J III. Mk. 20,50
100181 m sIÜIU 53111111111. 1, II. Mk. Ihr-Hohe
deank « 1 Ak» s» Lieresstn 2, 3. Et. Mk.2 ,
Winter golomi 211111111. 3, III. Mk. 15,50

. « Biere-Zins 4, I. Mk. 25,00
_ m" Liekessth 4, II. Mk. 18,00

Grunecker " 5311111111. 4, Ill. 2011.17.50
als Gartenstr.ß5, I. mitniligoeo

. Gurtenstrn e 5, ll s . -

“"e'dige‘” Gartenstkaßeepkt. Mk. 8,50 «
Außerdem: Gertrnstn 6, part. Mi. 1850

. Ga1«tcnstr.6Mt.18

Am n b in [I e l Una Gartenstr. 6, I. Mk. 18,000
A .:8 s »l« · GllkimfiL 6, II. “litt. 17,5

HZY 7 anggsth ; Garieusth 6, 111. Mk. 17,00

" ' Gnrlenltr. 6, III. Mk. 17,50
Gartenstr. l2,
Bahnhofstr. 4,
Heydebrandstr.
Heyoetntaudstr.

II. Mi. 19,00
I. M. 22,00
3, part. 31,50
3,1 Mk. 28,50

Heydebrandstr. 3,1 Mi. 22,50
Heydebrandstr. 3, 3. (“1. 26,50

Hauptstr 15 111111. Mk. 7,50

schöner Teint
ein zartes, reine-z Gefickt, rosigen
aufleben, weiße fummetweiche
Haut ist der Wunsch aller Da-
men. Alles dies erzrugt die
allein echte

Ficliikilllfkkil Eillkilmjllilsskifc
von Brrimnnuäcm 0111111111111
das Stück 50 Pfg. in der
Adler-Apotheke in Brocken

 

 

   


